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Zukunft erforschen

„Ich denke niemals an die Zukunft.

Sie kommt früh genug.“

Albert Einstein

W

ie lässt sich ein Nichts erkunden: etwas, das in der Gegenwart (noch) nicht existiert? Schätzungsweise 4000 Futurologen weltweit sind da zuver​sichtlich: Vertreter einer aufstrebenden Wissenschaft am Rande des akademischen Forschungs​betriebs, die in den sechziger Jahren Konturen anzunehmen begann. Ausgehend von vergangenen und gegen​wärtigen Trends erarbeiten („extrapolieren“) sie Prognosen und Szenarien, nach deren Wahrscheinlichkeit sie fragen. (Diesen Ansatz wird Georges T. Roos vom renommierten Gottlieb Duttweiler Institut für Trends und Zukunftsgestaltung (GDI) erläutern.) 

Wie irrtumsanfällig diese Vorgehensweise freilich ist, macht schon ein Blick in die allererste Ausgabe des führenden Fachjournals The Futurist deutlich. (Es erscheint seit 1967.) Von 34 darin getroffenen Voraussagen trafen manche zwar tatsächlich ein: etwa dass Organtransplanta​tionen bis 1987 beherrschbar seien und noch vor 1970 eine Mondlandung gelänge. In anderen Fällen lagen sie allerdings gewaltig daneben: Weder konnten bis 1989 primitive Lebens​formen im Labor erzeugt werden, noch reiste der Mensch bis 1990 zu fremden Planeten.

Könnte hier „Präkognition“ weiterhelfen (von lat. prae: voraus; cognoscere: erkennen): ein anscheinend aussersinnliches, intuitives Wissen um künftige Ereignisse, deren Eintritt weder zu erwarten noch aus Bekanntem zu erschliessen ist? Diesem Phänomen widmet sich ein zweiter, der parapsychologische Ansatz. Dass es vorkommt, bezweifelt niemand mehr, der die inzwischen an​gesammelte Fachliteratur über entsprechende Tests und Experimente unvoreingenommen auf sich wirken lässt. Die Frage ist nur: Sind die Vorahnun​gen, die der „Zukunftssinn“ liefert, verlässlich und präzise genug? Lässt sich ihre Qualität durch geeignete Bedingungen und Ausbildung steigern? Der Sensitive Harald Wessbecher ist von einem „trainierbaren Psi“ überzeugt. Der amerikanische Parapsychologe Dr. Chet Snow, langjähriger Präsident der „Association for Past Life Research and Therapies“, hält nicht nur „Rückführungen“ in frühere Leben, sondern auch „Progressionen“ für möglich: „Vorausführungen“ von Menschen in ihre eigene Zukunft. Einen Überblick über „Das Spektrum parapsycholo​gischer Forschung“ verschafft der Para​psychologe Peter Mulacz aus Wien. Der Physiker Prof. Dr. Ernst Senkowski umreisst eine „Bewusstseins​physik“ als theoretische Grundlage, auf der eine solche Fähigkeit verständlich werden könnte.

Wie sich, gestützt auf Präkognitionen, anwendungsorientierte Zukunftsforschung betreiben liesse, versuchte erstmals das 1967 von dem englischen Psychiater J. C. Barker gegründete „British Premonitions Bureau“ unter Beweis zu stellen. (Ein Jahr später folgte ihm ein „Central Premonitions Registry“ in New York, das unter Leitung des israelischen Parapsychologen Yaron Mayer bis heute fort​besteht.) Ausgangspunkt war die berüchtigte Aberfan-Katatrophe gewesen: Als am 21. Oktober 1966 eine Kohlengrube in dem walisischen Bergarbeiterdorf Aberfan einstürzte, kamen 144 Menschen ums Leben, darunter 128 Schulkinder. Barker suchte daraufhin über einen Aufruf in der Presse nach Personen, die Vorahnungen oder Wahr​träume hinsichtlich des Unglücks gehabt hatten. Von 76 Zuschriften aus allen Gebieten Englands wurden 60 gründlich recherchiert – und in 24 Fällen stellte sich heraus, dass die Betreffen​den verblüffend treffsichere präkognitive Erleb​nisse vor dem Unglückstag Zeugen berichtet hatten. Barker erhoffte sich nun ein „Frühwarn​system“ zur Abwehr drohender Gefahren, wenn es ihm gelänge, systematisch Vorahnungen zu sammeln, die (a) hinreichend präzise waren, (b) eine beglaubigte Niederschrift fanden, ehe sie sich bewahr​heiteten, (c) untereinander auffällig oft übereinstimmten. In den ersten sechs Jahren erhielt sein Büro 1206 Anrufe von Menschen, die Präkognitionen berichteten. Etliche von ihnen schienen tatsächlich Unglücke vorwegzunehmen, die erhebliche öffentliche Aufmerksamkeit fanden: so etwa den Tod von 14 Kindern in einem Behindertenheim, in dem Feuer ausgebrochen war. Trotzdem blieb Barkers Mühen der Lohn versagt: Berichte, die sich anscheinend auf ein und dasselbe Ereignis bezogen, gingen nur spärlich ein; die meisten betrafen zudem banale Episoden aus dem unmittelbaren persönlichen Umfeld oder erfüllten sich binnen weniger Stunden. Da die Motivation der Berichterstatter im Dunkeln blieb, konnte stets ein Scherzbold dahinter​stecken. Zudem wurden angebliche Vor​ahnungen zu allen möglichen Ereignissen gemeldet – und das konnten unendlich viele sein. Ernüchtert machte Barker sein Büro dicht. Über die gleichen Probleme klagt die New Yorker Stelle, sammelt vorerst aber un​verdrossen weiter.

Ein dritter Ansatz, von Kritikern vorerst als „esoterisch“ beargwöhnt, sucht nach zukunfts​weisenden Zeichen in der Natur. Der Geo​mantie-Experte Marko Pogacnik aus Slowe​nien findet sie in subtilen Erd​veränderungen, der Kornkreis-Forscher Werner Anderhub in der Symbolik jener rätselhaften, überdimensio​nalen geometrischen Formen („Crop Circles“), die sich weltweit wie von selbst in reifen Getreidefeldern bilden.

Im Verdacht, Urheber dieser Kornkreise zu sein, stehen Besucher aus dem All – ein weite​rer Themenschwerpunkt dieses Kongress​tags, der nur auf den ersten Blick mit „Zukunfts​​​forschung“ wenig zu tun hat. Kornkreise könnten stumme Prophezeiungen ver​schlüsseln: Warnungen einer überlegenen Intelligenz vor zukünftigen Fehlentwick​lungen, denen die Menschheit entgegentreibt. Dass Kontaktversuche mit ET´s durchaus nicht kurzerhand als Spinnerei abzutun sind, versuchen in Basel drei der namhaftesten Experten auf diesem Gebiet plausibel zu machen: neben Werner Anderhub Dr. Johan​nes Fiebag und Luc Bürgin. Besonders brisant ist dabei die Hypothese, bei den vermeintlichen „Ausser​irdischen“ handle es sich womöglich um Besucher aus der Zukunft: um unsere fernen Nachfahren, deren Techno​logie Zeitreisen erlaubt. „Zukunftsforschung“ in Kommunikation mit solchen Wesenheiten – eine atemberaubende Perspektive, nahe am Science Fiction.
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